
SICHERHEIT IM 
BERG: BEREIT FÜR 
DEN ERNSTFALL

Beim Bau eines langen Strassentunnels 
bewegt sich die Feuerwehr in einer Um-
gebung, die sich täglich verändert. Eine 
der grössten Herausforderungen ist die 
Zugänglichkeit. Die Einsatzstelle kann 
mehrere Kilometer vom Tunnelportal 
entfernt liegen. Oft gibt es nur wenige 
Zu- und Ausgänge, Zufahrten sind 
provisorisch angelegt oder durch den 
Baubetrieb eingeschränkt. Jeder Meter 
kostet Zeit und Kraft – besonders mit 
Atemschutz-Ausrüstung.

Besondere Risiken im Tunnelbau
Auch die schwierige Orientierung ist 
nicht zu unterschätzen. Ein Tunnel im 
Bau ist keine fertige Infrastruktur mit 
klarer Beschilderung. Unterirdisch 
funktionieren GPS und Funkverbindun-
gen nur beschränkt. Auch das Brand
risiko ist erhöht, Staub und Gase können 
unter ungünstigen Bedingungen explo-
sionsfähig sein. Gleichzeitig sind Lüf-
tungssysteme häufig noch nicht end-
gültig installiert. Rauch und giftige Gase 
sammeln sich schneller, die Sicht ver-
schlechtert sich innert Minuten und die 
Atemluft wird zur Belastung für Einsatz-
kräfte und Betroffene. Dazu kommen 
typische Baustellengefahren im Zusam-
menhang mit unfertigen Bauabschnit-
ten innerhalb und ausserhalb der Tun-

nel, mit Wasserzutritten oder Schlamm 
sowie mit dem laufenden Betrieb mit 
schweren Maschinen, Treibstoffen, Kabel-
anlagen und Sprengmaterialien. 

Feuerwehren bereiten sich vor
Diese Risikofaktoren und Herausforde-
rungen treffen die Feuerwehren grund-
sätzlich auch beim Bau der A4 Neuen 
Axenstrasse an. Damit sie diese im 
Ernstfall bewältigen können, erarbeiten 
sie spezielle Einsatzkonzepte, führen 
regelmässige Begehungen durch, üben 
gemeinsam mit den Bauunternehmen 
und passen ihre Planungen laufend dem 
Baufortschritt an. So entwickelt sich 
Schritt für Schritt ein Sicherheitsnetz, 
das mit dem Tunnel wächst – damit im 
Ernstfall jeder Handgriff sitzt.
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Wenn im Fels an der A4 Neuen Axen-
strasse gearbeitet wird, ist die Feuer-
wehr von Anfang an einbezogen. Wo 
mit schweren Maschinen, Elektrik, 
Treib- und Sprengstoffen sowie geolo-
gischen Unwägbarkeiten gearbeitet 
wird, lassen sich ein Brand oder ein 
Personenunfall nie ganz ausschliessen. 
Rettungs- und Brandbekämpfungsein-
sätze in Tunneln gehören zu den an-
spruchsvollsten Aufgaben überhaupt. 
Die Planungen konzentrieren sich ak-
tuell auf die rund zehnjährige Bauzeit 
der Tunnel. Die Konzepte sind jedoch 
so aufgebaut, dass sie sich später auf 
die Betriebsphase übertragen lassen. 
Die Grundsätze für Alarmierung, Füh-
rung und Einsatz bleiben dabei unver-
ändert. 

Gut trainierte Miliz-Feuerwehren
Die drei beteiligten Feuerwehren sind 
im Milizsystem organisiert. Als Stütz-
punktfeuerwehren verfügen sie jedoch 
über eine vertiefte Ausbildung und 
eine zweckmässige Ausrüstung. Eine 
Ortsfeuerwehr würde bei einem Tun-
nelereignis rasch an ihre Grenzen stos-
sen. Die spezielle Ausbildung für Ein-

sätze mit grosser Eindringtiefe erfolgt 
im Interkantonalen Feuerwehr-Ausbil-
dungszentrum in Balsthal. Dort werden 
realitätsnahe Brand- und Rettungs
szenarien trainiert. Dazu gehören auch 
einheitliche Taktiken, damit die Zusam-
menarbeit über die Kantonsgrenzen 
hinweg reibungslos funktioniert.

Andere Risiken, angepasste Taktik
Ein Tunnelbrand unterscheidet sich 
wesentlich von einem Hausbrand. Wäh-
rend in einem Gebäude Einsatzkräfte 
und Material direkt zum Brandobjekt 
gebracht werden können, beginnt im 
Tunnel der eigentliche Einsatz oft erst 
nach einem langen, körperlich belas-
tenden Anmarsch durch einen viel-
leicht bereits mit Rauch gefüllten Stol-
len. Bedingt durch die langen Wege, 
muss auch mehr Atemluft mitgeführt 
werden. Orientierung und Kommuni-
kation sind erschwert: Funk und GPS 
funktionieren nur eingeschränkt, die 
Sichtverhältnisse können sich rasch 
verschlechtern. Hinzu kommen mögli-
che Gefahren wie Wassereintritt, Gas-
ansammlungen mit Explosionsrisiko, 
Stromschläge oder Einsturzrisiken.

FEUERWEHREN SIND GERÜSTET 
FÜR EINSÄTZE AM AXEN

Es wird alles Menschenmögliche unternommen, um die A4 Neue Axenstrasse ohne 
grössere Zwischenfälle zu bauen. Trotzdem bereiten sich die Rettungskräfte 
sorgfältig auf mögliche Ereignisse wie Brände oder Rettungseinsätze vor. Eine zentrale 
Rolle spielen dabei die Stützpunktfeuerwehren von Schwyz, Flüelen und Altdorf.

«Als Einsatzleiter muss ich bei 
einem Rettungs- oder Brand-
einsatz in einem Tunnel in 
grösseren Dimensionen denken. 
Die Herausforderungen sind 
vielfältiger als beispielsweise 
bei einem Hausbrand. Deshalb 
kommt der Vorbereitung 
eine besondere Bedeutung zu.»

Pius Fassbind 
Kommandant Stv. Stützpunkt-
feuerwehr Schwyz



Taktisch gelten im Tunnel andere Prioritäten. Während bei 
einem Hausbrand «Retten vor Löschen» gilt, muss im Tun-
nel zuerst der Brand eingedämmt werden, bevor eine Ret-
tung möglich ist. Deshalb ist für die Bauarbeiter Selbst-
schutz wichtig: Im Tunnel platzierte Schutzcontainer 
bieten ihnen bis zu 24 Stunden Schutz vor Hitze, Feuer und 
Rauch. Die Feuerwehren stehen in engem Austausch mit 
der Oberbauleitung und sind stets über die Baufortschritte 
informiert. Aktuelle Übersichtspläne aller Installations- und 
Bauplätze inklusive Koordinaten sowie Distanzangaben in 
den Tunneln ermöglichen im Ernstfall, den Schadenplatz 
ohne Zeitverlust zu finden. Löschwasseranschlüsse im Ab-
stand von 100 Metern – während der Bauzeit wie auch im 
späteren Betrieb – sind eine zentrale Voraussetzung für 
einen wirksamen Löscheinsatz. Ergänzt wird dies durch 
detaillierte Einsatzpläne und Checklisten.

Quads für rasche Einsätze
Für mehr Sicherheit auf den Tunnelbaustellen am Axen 
ergänzen je zwei in Schwyz und in Flüelen stationierte 
Quads die bestehende Ausrüstung. Mit den wendigen Fahr-
zeugen kann ein Schadenplatz von beiden Standorten her 
rasch erreicht werden. Die vom Projekt A4 Neue Axen-
strasse beschafften Quads transportieren die Einsatzkräfte 
sowie Material zur Brandbekämpfung oder für die Rettung. 
Die Bauherrschaft und das Bundesamt für Strassen ASTRA 
finanzieren die zusätzlich notwendigen Aufwände und pro-
fitieren andererseits vom Material, das bei den Stützpunkt-
feuerwehren zur Verfügung steht. So ergibt sich für beide 
Seiten ein vorteilhaftes Kosten-Nutzen-Verhältnis.

Im Ereignisfall werden über die Einsatzzentralen der Poli-
zei stets die maximal verfügbaren Kräfte aufgeboten. Tref-
fen Urner und Schwyzer Stützpunktfeuerwehren gemein-
sam ein, stehen 60 bis 70 Feuerwehrleute im Einsatz. Die 
Bauherrschaft und die Feuerwehren arbeiten daran, wäh-
rend der Bauphase vor grösseren Ereignissen verschont 
zu bleiben. Ebenso wichtig ist aber die beruhigende Ge-
wissheit, dass die Einsatzkräfte gut auf die Szenarien in 
bis zu zwei Kilometern Eindringtiefe vorbereitet sind.

«Ein ständiger Gedankenaus-
tausch zwischen den verschiede-
nen Feuerwehren ist für uns 
sehr wertvoll. So können wir 
Erfahrungen aus früheren 
Ereignissen, wie beispielsweise 
dem Lastwagenbrand im Gott-
hardtunnel, in unseren Einsatz-
plänen berücksichtigen.»

Max Albert 
Kommandant Stützpunkt- 
feuerwehr Altdorf

«Das Interkantonale Feuerwehr-
Ausbildungszentrum in Balsthal 
bietet einzigartige Möglichkeiten, 
um Einsätze in einem Tunnel 
unter realistischen Bedingungen 
zu üben. Das vermittelt uns die 
Sicherheit, dass wir im Ernstfall 
richtig reagieren können.»

Fabian Tresch 
Kommandant Werkhoffeuerwehr 
Amt für Betrieb Nationalstrassen,  
Flüelen



Beim künftigen Tunnelportal in Ingen-
bohl (Bild) und in weiteren Bereichen 
entlang der Axenstrasse sind zahlrei-
che Grossbaustellen in Betrieb. Mehr 
und mehr verlagern sich die Arbeiten 
in den Berg – der Untertagebau für den 
4,44 Kilometer langen Sisikoner Tunnel 
und den 2,89 Kilometer langen Mor-
schacher Tunnel hat begonnen.

Vorab buchen, sicher besuchen 
Seit Anfang Juni 2026 können die Bau-
arbeiten für den Morschacher Tunnel 
direkt vor Ort miterlebt werden: Für 
angemeldete Einzelpersonen und Klein-
gruppen gibt es regelmässig am Sams-
tagvormittag Besucherführungen. Sie 
dauern rund 2,5 Stunden, sind kosten-
los und starten jeweils mit einer Ein-
führung im Infocenter. Passend aus-

gestattet und gut instruiert, geht es 
dann mit dem Besucherbus zur Besich-
tigung der wichtigsten Bauabschnitte 
des Morschacher Tunnels. 

Die Teilnahme bei einer Führung er-
fordert eine vorgängige Buchung über 
die Website axen.ch/fuehrungen. 
Sicherheit hat während des Besuchs 
stets oberste Priorität. Der Rundgang 
bedingt Trittsicherheit und eine gute 
körperliche Verfassung.

Unterwegs mit dem «Bärenführer»
Die Besucherführungen bieten eine 
ideale Gelegenheit, den Projektfort-
schritt mit eigenen Augen zu sehen und 
Fragen zu stellen. Auskunft geben die 
«Bärenführer», welche die Gruppen be-
gleiten und das Projekt bestens kennen. 

Freier Besuch im Infocenter
Das Infocenter an der Mosistrasse 2 in 
Ingenbohl steht allen zur Verfügung, 
die sich selbstständig über die A4 Neue 
Axenstrasse informieren möchten (neu 
MO–SA, 9–17 Uhr). Dort erfahren Jung 
und Alt auf leicht verständliche Weise, 
was es bedeutet und braucht, um das 
Generationenprojekt zu realisieren.

MEHR ERFAHREN AUF EINER  
INFORMATIVEN FÜHRUNG 

Die Baustellen und Installationsplätze der A4 Neuen Axenstrasse 
ziehen viel Interesse auf sich. Wer einen direkten Einblick erhalten 
möchte, bekommt nun die Gelegenheit dazu. 
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